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Amtliche Bekanntmachung
über die Vorverlegung der Stunden
während der Zeit vom 1. Mai bis 30.

September 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3

des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun-
desrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw
v. 4. Aug. 1914 (Reichs-Ges. Bl. S. 327)
folgende Verordnung erlassen:

Für die Zeit vom 1. Mai bis 30. Sep¬
tember 1916 ist die gesetzliche Zeit in Deutsch¬
land die mittlere Sonnenzeit des dreißigsten
Längegrades östlich von Greenwich.

Der 1. Mai 1816 beginnt am 30. April
1916 nachmittags 11 Uhr nach der gegen¬
wärtigen Zeitrechnung.

Der 30. September 1916 endet eine Stun¬
de nach Mitternacht im Sinne dieser Ver¬
ordnung.

Berlin, den 6. April 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Delbrück.

Limburg, den 22. April 1916.
L. 1184. Der Landrat.

MIM MM
miii  ouslitiiem 5M

am Montag, den 1. Mai , Dorm, von 8 - 11
Uhr für Einwohner von Camberg, bei
Mehgermeister Johann Schütz hier, unter Aus¬
schluß derjenigen Familien, die durch Haus¬
schlachtungen versorgt sind. Abgabe durch-
schnittl. >,2 Pfund 1.- Mk.

Eamberg, den 27. April 1916.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

Städtischer Eierverkauf
bei Krings , Franz Wenz , Stockmann,
Kremer, Dufsy, Hartmann, Rumps und
Rauch. Stück 18 Pfennig.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Eins unserer Luftschiffe warf auf die
Werke sowie die Hafen- und Bahnanlagen
von Dünamünde Bomben.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 28. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Kämpfen in der Gegend östlich von

Vermeil es  sind 48 Engländer, darunter
ein Hauptmann, gefangengenommen, zwei
Maschinengewehre, ein Minenwerser erbeutet.

Im Maas -Bebiet  hat die Lage
keine Veränderung erfahren.

Durch die planmäßige Beschießung von
Ortschaftenhinter unserer Front, nament¬
lich von Lens und Vororten, ferner vieler
Dörfer südlich der Somme und der Stadt
Roye sind in der letzten Woche wieder ver¬
mehrte Verluste unter der Bevölkerung, be¬
sonders an Frauen und Kindern eingetreten.
Die Namen der Getöteten und Verletzten
werden wir bisher in der „Gazette des Ar-
dennes" veröffentlicht.

Nach Luftkampf stürzte je ein feindliches
Flugzeug westlich der Maas über Bethel-
lainville und bei Dery ab, ein drittes in
unserem Abwehrfeuer bei Frapelie (östlich
von St . Die). Ein deutsches Geschwader
warf zahlreiche Bomben auf die Kasernen
und den Bahnhof von St. Menehould.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist allgemeinen unverändert-

Die Bahnanlagen und Magazine von
Rjezyea wurden von einem unserer Luft¬
schiffe, mehrere russische Flughäfen von
Flugzeuggeschwadern angegriffen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 27. April

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Ppern  nahmen wir die

englischen Stellungen unter kräftiges Feuer
dessen gute Wirkung durch Patrouillen fest-
gestellt wurde. Südlich von St . Eloi  wur¬
de ein stärkerer feindlicher Handgranaten-
«ngnff durch Feuer zum Scheitern gebracht

lim Abschnitt von Gioenchy-en-Gohelle
JicuoiHc St. Baast sprengten wir mit Cr

mehrere Minen, entrissen in anschlie
«enoen Handgranatenkämpfen bei Givenchr
eem Gegner ein Stück seines Grabens unk
wlesen Gegenangriffe ab.
.Englische  Vorstöße nördlich der So nt nt«
"«eben ergebnislos.
„J ™ .Maasgebiet ist es neben heftiger
n»r ^ iekämpfen nur links des Flusses zr
. "lanterietätigkeitgekommen; mit Hand

2?‘cn  vorgehende französische Abteilunger
wurden zurückgeschlagen.
.̂. . .dutsche Patrouillenunternehmungen m

Stellen der Front, so in Gegend
DaMn ^ von Armentieres  und zwischen

lu9 und Craonne waren folgreich.

jnJjS* Luftkamps wurde je ein feindliches
h«,vreug hei Souchez und südlich von Ta-

vurch Abwehrgeschütze ein drittes süd-
liMef" F °rroy abgeschossen. Die Bahn-
ttnirtw? Roblette-Tal südlich von Suippes

nacht kam ein Luftangriff  ge-
v Qfcn‘ und Bahnanlagen von Mar-Z  der englischen Ostküste zur Aus-«4

etfoll«Hetn DotvoffenMtflffe
oof der DoggeM.

Berlin , 27. April. (Amtlich.) In der
Nacht vom 26. zum 27. April wurde von
Teilen unserer Vorpostenstreitkräste auf der
Doggerbank ein größeres englisches Be¬
wachungsfahrzeug vernichtet und ein eng¬
lischer Fischdampser als Prise ausgebracht.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

£U!M
auf ein tuffifthes Einieniitf.
Berlin , 28. April. (WTB. Amtlich.) Am

27. April haben 3 deutsche Flugzeuge das
russische Linienschiff„Slawa " im Rigaischen
Meerbusen mit 31 Bomben beworfen. Mehre¬
re Treffer und Brandwirkung sind einwands-
frm beobachtet worden. Trotz heftigster Be¬
schießung sind sämtliche Flugzeuge unversehrt
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

M Sgmlnel an oet Stent.
Aus einem Feldbriefe vom 19. März 1916

aus dem Schützengraben der Westfront wird
der Kölnischen Bolkszeitung folgendes mitge¬
teilt:

Stand ich vorgestern am Scherenfernrohr
und beobachtete die feindlichen Stellungen, da
sehe ich links vor mir, nicht weit vom feind¬
lichen Drahtverhau , einen anscheinend schwer
verwundeten Franzosen liegen, der die größten
Anstrengungen macht, wieder hoch zu kommen,
aber jedesmal wieder kraftlos zusammenbricht.
Ich mache nun die Infanterie daraus aufmerk¬
sam, die sich gleich mit dem von seinen Lands¬

leuten schmählich im Stich Gelassenen in Ver¬
bindung setzt und ihm winkt , zu uns herüber¬
zukommen. Aber alle Bemühungen des Armen
(er war anscheinend in der Nacht vorher auf
einem Patrouillengang verwundet worden)
waren vergeblich, nicht einmal kriechend kam
er vorwärts . Da sich nun von seinen Lands¬
leuten keiner seiner erbarmte (die waren ja
auch zu feige dazu, aus der Deckung heraus¬
zukommen), so mußte das deutsche Herz hel¬
fen. Sogleich ging der Leutnant **j der 5.
Komp. Inf .-Regt. ** aus der Sappe heraus
und es gelang ihm auch, kriechend bis an den
in seinem Blut Liegenden heranzukommen.
Kurz entschlossen nahm er ihn aus seinen
Rücken und langsam ging es zurück. Schon
schien das Werk gelungen, er war etwa nur
noch zwei Schritt vom Sappenkopf weg, da
erhält der Leutnant von einem französischen
Scharfschützen einen Kopfschuß und war gleich
tot. Nachher noch Hals und Brustschuß.

Also das ist die „Grande Nation ", die uns
„Boches" und „Barbaren " schimpft, die selbst
zu feige waren, ihren Verwundeten zu holen
und dann, trotzdem sie deutlich sehen konnten,
daß es sich um ein Werk der Barmherzig¬
keit  handelte, eine solche Schurkerei  begingen.
Der Verwundete wurde wohl geborgen, und
nachher auch die Leiche des tapferen Offiziers.
Aber diesen Streich haben die Kerle uns teuer
bezahlen müssen. Die Infanterie eröffnete so¬
gleich ein Schnellfeuer, und die Artillerie be¬
schoß nachher auch die Gräben , und nicht zu
knapp.

totales Mö vermischtes.
* Camberg , den 29. April . Durch die

Bundesratsverordnung über die Einführung der
Sommerzeit  nach der am 30. April abends
um 11 Uhr die Uhren auf 12 Uhr gestellt wer¬
den sollen, treten am 30. April und 1. Mai
Änderungen in den Ankunsts - uud Abfahrts¬
zeiten der in der Nacht verkehrenden Züge ein.
Für die Strecke Frankfurt -Limburg  ist
demnach zu beachten, daß der letzte Zug des
betreffenden Abends Frankfurt verläßt nachts
12.09 Uhr, in Niedernhausen 1.15 Uhr und in
Camberg 1.52 ankommt. Die Eisenbahn -Di¬
rektion macht daraus aufmerksam, daß auf die
Innehaltung der fahrplanmäßigen Anschlüsse
nach Möglichkeit Bedacht genommen wird, we¬
gen der schwierigen Betriebsführung in dieser
Nacht nicht mit Sicherheit auf sie zu rechnen ist.

8 Eamberg , 29. April . Bei der Land¬
tagsersatzwahl im 5. nassauischen Wahlkreis
wurde für den aus dem politischen Leben zu¬
rückgetretenen Geh. Kommerzienrat Cahensly
der Generalsekretär der nassauischen Zentrums¬
partei, Redakteur Herkenrat aus Limburg , mit
sämtlichen abgegebenen Stimmen gewählt.

§ Camberg , 29. April . Am Mittwoch den
3. Mai (Kreuz-Auffindung) Morgens 7 Uhr
ist in der Kreuz-Kapelle ein Amt mit Predigt.

* Zum Seifenverkauf . Laut Bundesrats¬
verordnung vom 19. cr. ist jeglicher Verkauf
von Seife, Seifenpulver und sonstigen fetthal¬
tigen Waschmitteln ohne Vorlegung von Brot¬
karten mit Hülle verboten. Bei Zuwiderhand¬
lung wird Käufer wie Verkäufer nach 8 9 der
B. V. mit Gefängnis oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 - Mark bestraft. Diese Bundesrats-
Berordnung scheint beim Pulikum sowie in
den Seifen verkaufenden Geschäften wohl noch
wenig bekannt zu sein, da in den letzten Ta¬
gen vielfach derartige Übertretungen begangen
wurden. Nach dieser Verordnung stehen einer
Person in einem Monat 100 Gramm Feinseife
sowie 500 Gramm Seife, Seifenpulver oder
andere fetthaltige Waschmittel zu was beim
Kauf auf die vorzulegende Brotkartenhülle
seitens des Verkäufers zu vermerken ist.

* Schule. König!. Regierung verfügt un¬
term 21. April cr.: Allen etwaigen Versuchen,
die Wirkungen der Neuerung (Vorlegung der
gesetzlichen Zeit vom 1. Mai bis 30. September
1916 gegenüber der mitteleuropäischen Zeit um
eine Stunde) durch Verlegung des Beginns der
Schulzeit abzuschwächen ist mit allem Nachdruck
entgegenzutreten.

* Einschränkung des Bierkonsums . Mit
Rücksicht auf den Bedarf an Futtermitteln ist
die Gerstenmenge, die den Brauereien zur Ver¬
fügung gestellt wurde, auf etwa 31 Prozent

ihres früheren Bedarfs herabgesetzt worden
Diese Tatsache hat eine weitere starke Einschrän¬
kung der Bier-Erzeugung zur Folge, weshalb
die Brauerei-Verbände an das biertrinkende
Publikum die Bitte richten, den Verhältnissen
Rechnung zu tragen und die Anforderungen an
Gastwirte und Flaschenbierhändlerentsprechend
einzuschränken.

* Frankfurt a. M., 27. April. Das mit
700 Zentnern rumänischen Getreides  belade¬
ne Fahrzeug des Schiffers Oehrlein von Zell, auf
auf der Talfahrt nach Frankfurt a. M. begrif¬
fen, erlitt vor der Mainbrücke in Lohr einen
Steuerdefekt, so daß es quer vor der Brücke
lag. An eine Flottmachung konnte zunächst
nicht gedacht werden, bis dann der Kettendamp¬
fer Nummer 6 herankam und das Fahrzeug
anschleppte, worauf es seinen Kurs mit seiner
wervollen Ladung gen Frankfurt weiternehmen
konnte.

* Frankfurt a. Dt., 28. April. 3m Stadt¬
teil Sachsenhausen-Südwest wurden in der letz¬
ten Zeit auffallend viel Hasen gestohlen. Nun
wurde durch die saubere Arbeit eines Polizei¬
hundes dem Dieb und seinem Hehler das Hand¬
werk gelegt. Man ließ im Laufe einer der letz¬
ten Nächte an einen erbrochenen Stall den H und
eines Schutzmanns Witterung nehmen, das
Tier nahm diese auf und rannte schnurstraks
vor die Tür einer Kolonialwarenhandlung, wo
allein schon durch das bellen des Hundes der
Inhaber morgens gegen 4 Uhr geweckt wurde.
Dieser öffnete und der Hund eilte die Treppe
hinauf bis zur Mansarde, in der der Haus-
busche und der Ausläufer des Geschäfts schlief.
Der durch den Hund erbrachte Verdacht, daß
man in dem Ausläufer den Hasendieb erwischt
habe, bestätigte sich bald durch dessen Geständ¬
nis. Dadurch kam man auch auf den Hehler
und Anstifter zu den Diebstählen, einen pen¬
sionierten Trambahnangestellten aus dem Zie¬
gelhüttenweg, der auch in Haft genommen wurde.
In der Mansarde des Ausläufers fand man
nebst stattlichen Einbrecherwerkzeugen eine An¬
zahl neuer Anzüge und 200 Mark in bar —
die Einnahme aus dem Hasengeschäft. Die
Geschädigten dürften daher für ihre gestohlenen
Tiere wieder entschädigt werden. Außerdem
soll der Mitverhaftete in einemStall auf einem
Gartenstück 30- 40Hasen untergebracht haben,
über deren Herkunft man sich wohl vor der
Polizei auch noch unterhalten dürfte.

* Frankfurt, 28. April. Der Gefängnis-
Oberinspektor Bernhard Schopen geriet vor
einigen Tagen zwichen zwei Straßenbahnwa¬
gen. Hierbei erlitt er derart schwere Verlet¬
zungen, daß er diesen im Marienkrankenhaus
erlag.

* Überführung von Leichen Gefallener
vom Kriegsschauplatz in die Heimat.
Nach einer Verfügung des Königlichen
Kriegsministeriums können Ausgrabungen von
Reichen zur Rückführung in die Heimat für die
Monate Mai , Juni , Juli , August und September
nicht gestattet werden.

SnengliiesSiliMitMiSf getonten
Durch eine Mine im Mittelmeer.

London. 28. April. (WTB. Nichtamtl.s
Die Admiralität teilt mit, daß das Schlacht¬
schiff „Russell ", das die Flagge des
Konteradmirals Fremantle
führte, im M i t t e l m e e r aus eine
Mine gestoßen und gesunken
ist. 12 4 Mann  werden vermißt.
676 wurden gerettet.
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Rußland , der Reifer.
Ein Häuflein russischer Truppen hat eine

lange und beschwerliche Seefahrt von Wladi¬
wostok aus unternommen , um bei einer bisher
noch nie dagewesenen Komödie Mitwirken zu
können . Sie hatten die Aufgabe , als Schau¬
spieler die „Einheit " des Vierverbandes zu ver¬
körpern und den ewig getreuen Bundesgenossen
darzustellen . Natürlich wird dieser komische
Vorgang von der ganzen feindlichen Presse
und von dem amtlichen Frankreich in über¬
schwenglicher Weise gefeiert , die zu den Tat¬
sachen im schreiendsten Mißverhältnis steht.
Die italienische Zeitung ,Jdea Nazionale er¬
hebt ihre Stimme am lautesten und nennt
die Landung der russischen Truppen in
Marseille einen „Tag von historischer Bedeutung .
Man kann dem Blatt darin in gewiffer Be¬
ziehung darin Recht geben , denn es ist in der
Geschichte der kriegführenden Völker zum ersten
Male in neuerer Zeit vorgekommen , dag soviel
Auiwand lediglich zur Täuschung der Welt ver¬
tan wird . Das ist eine Neueinrichtung , die
verinerkt zu werden verdient . Joffre tzat es sich
natürlich nicht nehmen lassen , das „große Er¬
eignis " durch einen feierlichen Tagesbefehl zu
begrüßen , in dem einige Hoffnungen auf neue
Lorbeeren zum Ausdruck gebracht werden.

Tatsächlich aber ist der ganze Vorgang von
der größten Belanglosigkeit , und gerade darum
ist der Ausdruck angemessen , daß es sich um
eine Komödie handele . Denn in erster Reihe
steht doch die Frage , welche Bedeutung dieser
Besuch russischer Truppen in Frankreich hat.
Aus mehreren Gründen kommt dieser Truppen¬
landung nicht der geringste Wert zu . Es ist
wohl im Bereiche der Möglichkeit , daß eine
Verstärkung der erschöpften Franzosen durch das
volkreiche Rußland und seinen militärischen Ersatz
eine gewisse Bedeutung erlangen könnte . Aber
dann müßte es sich um größere Massentrans-
vorte handeln , von denen gar keine Rede
sein kann.

Schon bei Beginn des Krieges wurde —
und zwar im September 1914 — von der
feindlichen Presse erzählt , daß das millionen¬
starke russische Heer ungeheure Mengen von
Soldaten nach Frankreich zur Verstärkung der
dortigen Front senden werde . Damals verfügte
zwar Rußland noch über die notwendige An¬
zahl von Manuschaflen und schreckte noch alle
Welt mit dem Popanz seiner Millionen . Aber
wie haben sich seitdem die Zeiten geändert!
Tank Hindenburg und der Siege der ver-

' bündeten Heere sind die Russen sehr klein ge-
ivorden , sodaß sie jetzt nicht mehr sehr viel
Leute überflüssig haben . Aus der Tatsache , daß
sie schon die jungen Jahrgänge einziehen , kann
man auch erkennen , daß sie jeden Mann allein
nötig brauchen . Aber abgesehen davon ist auch
von dem rein technischen Standpunkt aus die
Überführung größerer Truppenmassen nach Frank¬
reich auf dem Riesenumwege über den Seeweg
sehr fraglich . Vom rein technischen Standpunkt
aus müssen die Schwierigkeiten einer llber-
schiffuiig solcher großen Heeresmassen beleuchtet
werden , und es muß untersucht werden , wieviel
Schiffe die Russen dazu nötig hätten.

Ein kriegsstarkes Bataillon benötigt zuin
Transport für eine kurze Überfahrt , die einen
Tag dauert , einen Transportdampfer von un¬
gefähr 4000 Tonnen Größe . Eine einzige
Schwadron erfordert einen Dampfer von
2300 Tonnen Größe . Eine Batterie braucht
ungefähr denselben Raum . Für eine Rkunitions-
folonne oder eine Pionierkonipagnie ist ein
Dampfer von 2000 Tonnen Größe notwendig.
Es kommen dazu noch eine Reihe anderer Be¬
dürfnisse für Verpflegung und Ausrüstung . Eine
Infanteriedivision gebraucht für sich und ihre
Hilfsmittel , wie z. B . Lazarettausrüstung , Mu-
iiition usw . 22 Dampfer von der Größe eines
Schiffes von rund 4000 Tonnen.

Legt man diese Zahlen der Abrechnung zu¬
grunde , daun kann man feststellcu , daß für ein
Armeekorps nebst Kavalleriedivision mit dem
gesamten Troß ungefähr 130 solcher Dampfer
notwendig sind . Für große Truppenmassen,
welche Rußland nach Frankreich schaffen wollte,
wären also 400 derartige Dampfer erforderlich,
wenn mau nicht noch mit einer größeren Summe

rechnen will . Man wird sehr schnell feststellen
können , daß Rußland eine so große Anzahl
verhältnismäßig bedeutender Transportschiffe
nicht besitzt, oder wenigstens nicht sofort zur
Verfügung hat . In allen Fällen ist es nur
schwer zu glauben , daß eine so lange Fahrt
glücklich unternommen werden kann . Es handelt
sich eben nur um eine Schauspielerleistung , ein
lebendes Bild , durch das die Einheit des Vier¬
verbandes der Welt gezeigt werden soll.

verschiedene Uriegsnachrichlen.
(Von der mü . Zenmrbehörde zuoelassene Nachrichten .)

Gefechtslage an der Strypa.

Nach einem Bericht des ,Nieuwe Rotter-
damsche Courant ' ist die Lage an der unteren
Strypa für die österreichischen
Truppen sehr  g ü n st i g. Sie sind in
vorzüglichen Stellungen , die die Russen wieder¬
holt ' vergebens zu slürinen . versuchten , ver¬
schanzt . Vor einigen Tagen griffen die Russen
mit Übermacht nachts die vordere Stellung bei
Trybuchowce an . die geräumt werden mußte.
In derselben Nacht jedoch wurde sie durch
Gegenangriff wieder erobert . Gegenwärtig ist
die Artillerietätigkeit mäßig , die Flieger treten
jedoch sehr kühn auf . Die Russen benützen
Riesenflugzeuge vom System Sikorski mit vier
bis fünf Insassen und zwei Maschinengewehren,
aber ohne Erfolg . In den Lustkämpfen werden
sie stets durch Flieger und Abwehrgeschütze
zurückgewiesen.

Gegen die Lnft -Vorherrschaft Deutsch¬
lands.

Um einem Kriegsbedürfnis entgegenzu¬
kommen , haben sich etwa vierzig der
führenden englischen Luftfahr¬
zeugfabrikanten  zu einem großen
Konzern zusammengeschlossen . Es . soll Aufgabe
dieses Konzerns sein, die bisherige Vorherrschaft
Deutschlands auf dem Gebiete der Luftschiffahrt
zu beseitigen . — Wenn doch alles mit Worten
und Beschlüssen gemacht werden könnte I

*

Vom Balkankriegsschauplatz.
Die Räumung der Ortschaften  an

der g r i e ch i s ch - m a z e d o n i s che n G r e n z e
wurde , nach rumänischen Quellen , vollzogen.
Ein Teil der Bevölkerung ist nach Kilkis ge¬
bracht worden . Die Bewohner des Gebietes
von Gewgheli wurden gezwungen , sich ins
Innere Griechenlands zurückzuziehen . — Der
Vierverband schaltet also ganz wie in Feindes¬
land.

*

Portugiesische Mastregeln gegen den
deutschen Handel.

Eine Lissabouer Meldung des Lyoner
,Congrös ' besagt , daß die portugiesische Regie¬
rung den Handel mit deutschen
Untertanen und allen i n D e u t s ch -
land wohnenden Personen ver¬
boten  und den deutsch-portugiesischen Handels¬
vertrag vom Jahre 1908 aufgehoben habe . Die
verbündeten und neutralen Mächte dagegen ge¬
nössen die Tarife der meistbegünstigten Nation.
Alle durch oder mit Deutschen vierzig Tage vor
der Kriegserklärung abgeschlossenen Verträge
könnten von der zuständigen Behörde als hin¬
fällig erklärt werden . Die gegenwärtig in por¬
tugiesischen Gewässern befindlichen deutschen
Schiffe würden , soweit sie als Kriegsschiffe Ver¬
wendung finden können , als Kriegsprise be¬
trachtet werden . Die anderen blieben dem Ne-
quirierungsregime unterworfen.

*

Die Schwierigkeit des russischen Vor¬
marsches bei Erzcrum.

Das Pariser .Journal ' erhielt von seinem
Korrespondenten in Tiflis ein Telegramm über
die erheblichen Schwierigkeiten,  denen
der russische Vormarsch  w e st l i ch
E r z e r u m begegnet . Die russischen Artilleristen
seien in dem dortigen unwegsamen Gebirgsland
genötigt , ihre Geschütze ohne Hilfe von Last¬
tieren ' zu transportieren . Überdies leiste der
Gegner , der über starke Artillerie verfüge , sehr

energischen Widerstand in dem für die Ver¬
teidigung ausgezeichnet geeigneten Gelände.

Serbien und der Balkan.
Griechische Zeitungen veröffentlichen eine

Unterredung des serbischen Ministerpräsidenten
Paschitsch mit einem Vertreter der russischen
Zeitung ,Rußkoje Slowo '. Danach führte
Paschitsch , einer der Urheber dieses furchtbaren
Krieges , aus:

„Wir haben bei unseren mächtigen Verbün¬
deten häufig hervorgehoben , wie notwendig es
sei, uns möglichst rasch Hilfe zu senden , um uns
von der drohenden Katastrophe zu retten . Un¬
glücklicherweise haben sie uns nicht erhört . Sie
haben uns wahrscheinlich nicht helfen können,
weil sie den Bestand auf den anderen Fronten
nicht herabsetzen konnten . Jetzt ist Serbien
völlig vernichtet und befindet sich vollständig in
den Händen der Feinde . Serbiens Verbündete
müßten jetzt ungeheure Opfer an Menschen und
Geld bringen , um die Unabhängigkeit des König¬
reiches und das Mächteverhältnis auf dem
Balkan wieder herzustellen.

Während der Kriegsoperationen haben wir
mehr als 50 000 Mann verloren und während
des Rückzuges sind mehr als 100 000 Mann um¬
gekommen . Das letztere war für uns das größte
Unglück . Unser gegenwärtiges Schicksal ift sehr
hart ; die Verbannung trifft uns schwer, sie ist
fast unerträglich . Noch immer glauben wir fest
an den endlichen Sieg des Vierverbandes und
daß Serbien wieder seine alte Stellung im
Balkan einnehmen werde . Wir wünschen die
Vereinigung aller Südslawen und glauben,
dies auch erreichen zu können . Diese Ver¬
einigung ist notwendig , nicht nur für Rußland,
sondern auch für die anderen Staaten des
Vierverbandes als Gegengewicht gegen die
Durchdringung des Balkans und Kleinasiens
durch die Deutschen . Für die Zukunft wird
das Schicksal Serbiens untrennbar verbunden
sein mit demjenigen seiner jetzigen Verbündeten.
Niemand wird mehr imstande sein, Serbien von
diesen Verbündeten zu trennen.

Bulgarien hat uns den Todesstoß versetzt.
Es hat damit einen Verrat begangen nicht nur
uns gegenüber , sondern auch gegenüber Ruß¬
land , denn wenn die Zentralmächte siegen
würden , dann werde Bulgarien eine deutsche
Provinz . Ich will die Politik Bulgariens keiner
näheren Betrachtung unterziehen . Sollte der
Vierverband siegen , so würde wahrscheinlich
Bulgarien seine Unabhängigkeit verlieren , das
heißt es wird unter seine Nachbarn verteilt.
Wir enthalten uns einer Kritik dieser Frage;
hier hat der Vierverband das Wort . Nach dem
Kriege wollen wir in Frieden leben mit allen
unseren Nachbarn ."

Das klingt alles sehr schön und hoffnungs¬
froh , nur ist kaum anzuuehmen , daß der gegen¬
wärtig amtlose Ministerpräsident selbst an die
Möglichkeit der Erfüllung seiner Träume glaubt.
Serbiens Schicksal ist unabhängig vom Vierver¬
band , das Bulgaren , Österreicher , Ungaren und
Deutsche auf dem Balkan besiegen müßte , um
in Serbien Bestimmungsrecht zu erhalten . Nur
Paschitsch ist derjenige , der die Verantwortung
für die Vernichtung seiner Heimat trägst_

poütifcbe Rundfcbau*
Deutschland.

*Zu den Gerüchten über Einführung
von verschiedenen Monopolen  wird von unter¬
richteter Seite erklärt : Das Zigaretten-
Monopol  ist in der Tat geplant . Es war
schon vor dem Krieg beabsichtigt , und durch den
Krieg ist die Verwirklichung des Planes nur
gefördert worden . Die einleitenden Schritte
dazu sind bereits getan . Was den Zucker
anlangt , so haben ebenfalls vor Ausbruch des
Krieges Erwägungen darüber geschwebt , wie
aus dem Zucker höhere Einnahmen für die
Reichskasse zu erziqjen seien . Diese Erwägungen
sind aber noch nicht abgeschlossen , und irgcnd-
tvelche endgültigen Beschlüsse sind in dieser Be¬
ziehung noch nicht gefaßt . Die Zigaretten und
der Zucker werden aber nur die kleinen Mono-
pole darstellen , die großen Monopole , die außer¬
dem geplant sind , werden sich auf Verwertung

der Kräfte beziehen , die von allgemeiner \
deutung sind.

* Die Regierungen Badens , Bay ?-
und Württembergs  haben eine E
nung getroffen , wonach die F l e i s ch k llrjJ
gegenseitig Gülügkeit haben . M

* Die badische Regierung  5 ej
die Errichtung einer Zuckerversorgun «̂
stelle,  welche die Zuckerverteilung cm £
Kommunalverbände regelt und den Verh
zwischen der Reichszuckerstelle und den Königs
verbänden vermittelt . Vom 1 . Mai ab ^
der Zucker an die Verbraucher nur gegen Zaj
karten verabfolgt.

England.
* König Georg hat an den Zaren  „

gendes Telegramm gerichtet : Heute , da bm
ein glückliches Zusammentreffen unsere bch
Nationen Ostern feiern , und wir des St . Geon
tags gedenken , kann ich mich nicht enthch
Euerer Majestät meine Glückwünsche ' zu W
und neuerlich mein Vertrauen in den Ci«
der verbündeten Arnieen auszudrücken . °
habe die kürzlichen siegreichen Taten ZK
tapferen Armee mit Vergnügen verfolgst
Zar antwortete : „Wärmsten Dank für,
Ostergrüße und guten Wünsche . Ich teile bol
kommen Ihr Vertrauen in den endgültigen
unserer vereinigten Anstrengungen ."

Rußland.
* Nach Petersburger Berichten hat in „

japanisch - russischen Verhanj
l u n g e n über O st a s i e n Rußland eine %
zahl wichtiger Zugeständnisse machen müssen,l
hat es u . a . die Erlaubnis erteilt , daß H
nische Einwanderer sich auch in Nord -Sach«!
und in Ost -Sibirien ansiedeln . — Der juf
nische Gesandte ersucht die russische Regie«
um Nennung aller Firmen des europäisch
und asiatischen Rußlands , die bisher ,
Deutschland gearbeitet hatten , um deren Einst
künftig durch japanische Jndustrieerzeugnisse |
ersetzen.

*Die Dumakommission hat am 12.
den Gesetzentwurf zur E i n s ch r ä n k u n g bti
Fleischverbrauches  angenommen . Stuf
der zwei fleischlosen Tage , die das Ministerin,
vorgeschlagen hatte , hat es aber die Kommis
für ' wünschenswert erachtet , drei fleischig
Tage  wöchentlich einzuführen . Nach dem fo
wurf der Kommission soll Dienstags «
Donnerstag jedes Schlachten von Vieh , loi
tags , Mittwochs und Freitags jeder Le»
von Fleisch und jede Zubereitung von FleiH
Gerichten verboten sein.

BalkanKaaten.
* Nach bulgarischen Blättermeldungen link

etwa 40 Mitglieder der serbischen SkupsW
unter Führung Dusam Popovits beschloss«
den Kronprinzen Alexander  zu «
suchen , als Regent die Skupschtina im Zlit«
esse der Vorbereitung des Fri cbenj
einzuberufen . Sollte der Thronfolger dikils
Bitte nicht willfahren , sind die Abgeordneten«
schlossen, über die Schweiz nach Serbien zur!,«
kehren und dort wieder produktive Arbeit zu lei'tcr

* Wie aus Bukarest gemeldet wird , sindd
bulgarisch - rumänischen  V e rhanll
lungen  nunmehr zu einem Abschluß getan
Es heißt , daß in den nächsten Tagen q
Handelsabkommen  ähnlich dem beiUiel
rumänischen veröffentlicht werden wird . A
ruffenfreundliches Blatt , die,Aktiunea ' , schml
dazu : Zwischen Rumänien und Bulgarien «i
Verhandlungen wegen eines wirtschaftlichen A
kommens im Gange . Anscheinend ist »
Ministerpräsident Bratianu über die Stell»
nähme Rumäniens nunmehr schlüssig gew«
und hält die Z e n t r a l m ä ch t e für die cni|
gültigen Sieger.

Asien.
* Nachdem I u a n s ch i k a i der .

eines verantwortlichen Ministeriums zugest«
hat , scheint sich die Lage in China  längs:
zu bessern . Nach einer Erklärung der Benst
chinesischen Gesandtschaft herrscht in den
aufständischen Provinzen wieder Ruhe . »
den noch aufständischen Gebieten werden
Verhandlungen , die einen guten Verlaus
sprechen , fortgesetzt.

8]
Fjexengold.

Roman von tz. Courths - Mahler
(Fortsetzung.)

Trotz aller Energie lag doch ein heimliches
zagendes Forschen in ihren Worten . Nicht um
die Welt hätte sie zugegeben , daß in einem
stillen Winkel ihrer Seele eine ganz leise Furcht
vor der nächtlichen Erscheinung nistete.

Sie ging hocherhobenen Hauptes davon,
doch die gute Laune hatte sie verloren . Es
hieß , die spukhafte Frau zeige sich nur , wenn
den Ravenaus Unheil drohe . Trotz aller Ab¬
weisung beunruhigte sie der Gedanke . Der Zu¬
stand des Grasen war bedenklich — vielleicht
schlimmer , als die meisten ahnten . Wenn er
nun starb ? Welche Umwälzungen mußte das
zur Folge haben!

Zu töricht , sich solche Gedanken zu machen!
Gleich jetzt wollte sie zum Trutz einmal wieder
die Spukkammer lüften lassen . Sie rief ein
paar Mägde herbei und befahl ihnen , ihr mit
Besen und Staubtüchern zu folgen.

Es gab natürlich wieder Angst und Weh¬
klagen , als sie mit ihnen vor dem Eingang
zum westlichen Turm stand . Schneller als sonst
war die Arbeit verrichtet , und aufatmend eilten
die Mägde hinaus . Die alte Frau schloß, über
den Unfug erbost , heftig die Tür . In dem¬
selben Augenblick ertönte ein lauter Krach . Die
Mägde liefen kreischend die Treppe hinab , und
Jettchen Wohlgemut wandte sich etwas blaß
und erschrocken um . Da zeigte sich, daß das
Porträt »Katharina Charloltes von der Wand
gestürzt war . . ' - ■

Sich selbst und die Mägde scheltend , trat
die Frau heran und hob mit zitternden Händen
das Bild in die Höhe . Ein breiter Riß klaffte
in der Leinwand , quer durch die schwarzen,
leidenschaftlichen Augen.

Jettchen Wohlgemut ließ den Schutt auf¬
kehren , der mit dem eisernen Haken , an dem
das Bild gehangen , aus der Mauer gefallen
war , und stieg langsam die Treppe hinab , um
dem Grafen von dem Vorgang Meldung zu
machen.

Er saß noch mit Jutta auf der Veranda.
Nachdem Frau Wohlgemut ihren Bericht be¬
endet , erhob sich der alte Herr ruhig.

„Willst du mich hinaufbegleiten , Jutta?
Wir wollen sehen , welcher Schaden unser Schloß¬
gespenst betroffen hat ."

Jutta legte ihre Hand zutraulich auf seinen
Arm und ries:

„Natürlich komme ich mit , Großpapa ."
„Hast du keine Angst vor Gespenstern ? "
Sie lächelte . „Nein ."
„Recht so, Jutta . Ein Ravenau muß Mut

und einen klaren Blick haben . Vor den Toten
brauchen tvir uns nicht zn fürchten — wenn
uns die Lebenden nichts Böses zufügen ."

Sie begaben sich, von Frau Wohlgemut be¬
gleitet , in den Ahnensaal . Der Graf litt an
Atembeschwerden und mußte die Treppe sehr
langsam ersteigen . Oben erblickte er leicht die
Sachlage.

Jutta suchte den Riß im Bilde zu schließen.
Und machte daraus aufmerksam , daß er mitten
durch die Augen gegangen . , ^ . . .

„Um diese Augen ist es nicht schade, " be^
merkte der Graf herb ."

„Das Bild wird sich schwer reparieren lassen
und der Riß sichtbar bleiben, " ineinte Jutta be¬
dauernd und fügte dann hinzu:

„Ein schönes Frauengesicht , aber es ist keine
Güte darin ."

Ravenau strich über ihr Haar.
„Sieh da , welcher Scharfblick ! — Du hast

recht , Jutta , dies Gesicht ist ohne Güte . Schau
dir die kleinen schmalen Hände an . Mit diesen
Händen hat Katharina Charlotte den Dolch in
ihres Galten Herz gestoßen und sich dann aus
Furcht vor Strafe selbst getötet . Wie du wohl
schon gehört , soll sie, einer Sage zufolge , als
ruheloser Geist umgehen , bis der letzte Ravenau
zu Grabe getragen wird . Da ich dieser letzte
Ravenau bin , wird sie ja bald erlöst sein ."

Jutta faßte sanft seinen Arm.
„So mußt du nicht sprechen , Großpapa ."
Er sah ihr freundlich in das liebe Gesicht.
„Würde es dich betrüben , wenn der alte

grießgrämige Großvater dich verließe ? "
„Man muß sehr reich sein an Menschenherzen,"

erwiderte sie ernst , „wenn man eines ohne
Schmerz aufgeben kann . Ich habe nur dich auf
der Welt , nur du gehörst mir ."

Damit kehrten sie auf die sonnige Veranda
rurl'ck-

*

Drei Tage waren seit Juttas Heimkehr ver¬
flossen.

Am Nachmittag des vierten Tages fuhren
sie endlich zu Frau von Gerlachhausen , die

Jutta mit warmer Freude empfing und MH
dem schönen Geschöpf gar nicht satt sehen koi»

Sie schickte schnell einen Boteisi nach ^
nahegelegenen Wiesen , wo das erste Heu ge>"'
wurde , um Götz heimzurufen . Es dauerte
lange , bis er erschien . Schnell hatte er Ml
gekleidet und trat nun froh erregt in das
mer . Während er und Jutta sich »eE
begrüßten , blickten die beiden älteren fo
auf das junge Paar und ihre Augen
sich dann im lächelnden Einverständnis . J

Ravenau ersuchte darauf Götz , seiner PJ
die Gerlachhausener Rosenzucht zu zeigen,
dieser sich mit Vergnügen bereit erklärte,
Jutta folgte ihm mit leichtem Erröten.

Kaum waren die beiden jungen Leute draM
als Frau von Gerlachhausen ihrem Em?
über Jutta Ausdruck gab.

„Welch süßes , liebreizendes Mädchc" ,
aus der kleinen Jutta geworden , lieber
Ihr Herz muß sich doch weit auftun vor
bei ihrem Anblick ." ■,

„Also hätten Sie gegen Jutta als Sch>v"
tochter nichts einzuwenden ? "

„Im Gegenteil , ganz im Gegenteil.
„Hat Götz Ihnen von seiner BegegnM

Jutta im Walde erzählt ? " » dl
„Ja , ganz erregt kam er nach Hause .̂ •>'

falls hat ihm Jutta sehr , sehr gefallen.
„Das freut mich aufrichtig . Ich

unsere Sache ist günstig ."
„Gott gebe es !" - ,rjr
Götz und Jutta waren inzwischen "

großen Garten hinter dem Gutshause
langt . Hunderte von Rasenstücken stanvci 'W



M-ff unfcrcti femden.
Wie gelogen wird.
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' Mßti hat , nach dem Arbeiterblatt ,Labour
E - einer Versammlung in Glasgow an
«Äel 'en gezeigt , wie Preßlügen entstehen
~ c!4?1 her Einnahme Antwerpens wurden be-

ntlich die Kirchenglocken in Deutschland ge-

per deutschen Preste , daß aus diesem
MZ , dje Glocken geläutet worden seren , dre

daß der Klerus von Antwerpen ge-

Mn worden, , sei, die Glocken zu . läuten,E dje Festung sich ergeben hatte . Die Lon
>nner Times ' wollte der Pariser Kollegin ,m
mm  nicht nachstehen und meldete: „Auf
Ninmd von Informationen , die der .Mattn

Köln erhielt , sind die belgischen Priester,
nach dem Fall von Antwerpen sich weigerten,

se Glocken zu läuten , aus ihren bisherigen
Entstellungen vertrieben worden ." Dann kam
' "'der der .Matin ' an die Reihe und gab
i. nem Märchen hstgenden Schluß : „Gemäß
Aachrichten, die dem .Corriere della Sera von
Köln über London zukamen , bestätigt es sich,
Nnn die barbarischen Eroberer voii Aiitwerpen
dje unglücklichen belgischen Priester für ihre
heldenmütige Weigerung , die , Glocken zu
läuten bestraften , indem ste sie in die Glocken
als lebende Klöppel mit dem Kopfe nach unten
anknüpsten ."

Wariag ") von 6000 Tonnen , die Schlacht¬
schiffe „Saganu " (russisch „Perespvet ") von
12 764 Tonnen und „Tango " (russisch „Pol-
tawa ") von 10 960 Tonnen . Die letzten beiden
Schiffe wurden bei Port Arthur versenkt und
später geborgen.

Italiens Gctreidcnot.
Die Blätter veröffentlichen eine Verordnung

des Präfekten , wonach kein Getreide aus der
Vrovinz Mailand ausgeführt werden darf , da
die Vorräte für den Bedarf der Bevölkerung
kauin genügen.

Erst war die Ehre dahin , das ertrug man
noch am leichtesten, weil man sie nicht als un-
dedingt nötig zum Leben empfand : schwerer er¬
trug 'man schon den Mangel an Kohle , nun
aber , wo auch das Getreide ausgeht , wird das
Volk . den „heiligen Egoismus " und die Sehn¬
sucht nach den „unbefreiten Brüdern " bald ver¬
fluchen. Ist es aber erst so weit und beginnt
der ohnehin nicht überladene Blagen der armen
Klassen bedenklicher zu knurren , dann kann der
Augenblick 'nicht mehr weit sein , wo die Herren
Salandra und Sonnino Straßenkundgebungen
erleben werden , die sich gar wesentlich von
jenen unterscheiden dürften , die sie mit ihren
Mitschuldigen für den Krieg inszenierten.

Von ]Vab und fern*
Kürst und Fürstin Bülow bei deutschen

Kriegsgefangenen . Bei der Osterfeier der
deutschen Kriegsgefangenen in der Mittelschweiz
in Brunnen waren Fürst und Fürstin v. Bülow,
Vertreter der deutschen Gesandtschaft und Ver¬
treter des Kriegsministers anwesend . Fürst
Bülow gedachte in einer Ansprache besonders
der großen Verdienste des Papstes um die
Unterbringung von Verwundeten in der Schwerz
und der menschenfreundlichen Bestrebungen der
Schweiz.

Namen Bellachini ein Zauberkünstler aufgcireten,
der jetzt infolge eines Geldstreites mit einem
seiner Angestellten als der aus Wien stammende
Ludwig Folkmann entlarvt worden ist . __ Er
wurde im Jahre 1907 als lästiger Ausländer
aus Preußen ausgewiesen und ist jetzt in Köln
wegen Bannbruchs verhaftet worden . Im
Jahre 1903 war er aus der österreichisch-un¬
garischen Armee desertiert.

Heimatschntz inOstpreusten . Der Deutsche
Bund Heimatschutz hat , um Beispiele für die
Gestaltung des Wiederaufbaues geben zu
können , Ostpreußen bereisen lassen . Die noch
vorhandenen wertvollen alten Baulichkeiten
wurden sorgfältig in den Einzelheiten ausge¬
nommen . Die Aufnahme der Geräte _ wrrd
später erfolgen . Eine umfangreiche Veröffent¬
lichung , die auch die Fluchtlinien und Bau¬
ordnungen berücksichtigt , ist im Werk und soll
den Bauberatungsstellen und Bauenden zu-

Karte zur Einschließung der Engländer bei Aut el Amara.

Wolkenbruch in Budapest . Über Buda¬
pest entlud sich dieser Tage ein Wolkenbruch,
der großen Schaden anrichtete . Längere Zeit
stockte fast der gesamte Verkehr . An tiefer ge¬
legenen Teilen der Stadt setzte das Wasser eine
ganze Anzahl Kellerwohnungen , Lagerräuine und
eiitt ' öckige Häuser völlig unter Wasser . An
mehreren Stellen stürzten Brandmauern ein.
Während des ganzen Nachmittags mußten
Wohnungen geräumt werden . Mehrere Miets¬
häuser und öffentliche Lokale blieben den ganzen
Abend ohne elektrische Beleuchtung , da die
Leitungen stark beschädigt waren . Der Schaden
beträgt mehrere lausend Kronen . Verluste an
Menschenleben sind glücklicherweise nicht zu be¬
klagen.

Von Banditen erschossen. In Jendrzejow,
Kreis Lodz , wurde die dreiköpfige deutsche Land¬
wirtfamilie Kasch von Banditen erschossen. Der
Militärgouverneur setzt 1000 Mark Belohnung
für die Ermittelung der Täter aus.

Die Bekämpfung des Warschauer
Bettlcrunwcsens ist jetzt energisch in Angriff
genommen worden . Die Warschauer Miliz
ivurde angewiesen , unverzüglich Maßregeln pr
Bekämpfung des Straßenbettels zu treffen . Für
Krüppel und blinde Bettler wurde ein Bettler¬
heim in einer ftüheren Kaserne eingerichtet.
Kinder unter 15 Jahren und bettelnde Mütter
mit Säuglingen sind nach Kinderasylen zu
bringen . _

Volkswirtfcbaftlicbes*

Das Wüten der „Zivilisation ".
Nach Berichten , die der bulgarischen Negie¬

rung aus Griechisch-Mazedonien zukamen , haben
Truppen des englisch-ftanzösischen Besatzungs¬
heeres die Bevölkerung bulgarischer Nationalität
in ihren Häusern eingespcrrt und die Gebäude
in Brand gesteckt. Die bulgarische Regierung
ließ durch den Athener Gesandten Passarow
eine Beschwerde übergeben , worin 05 solcher Fälle
angeführt werden . Der griechische Minister¬
präsident Skulndis nahm mit Entrüstung von
den Grausamkeiten der Vierverbandstruppen
Kenntnis und versprach , nachdrücklich für den
Schutz der Bulgaren zu sorgen.

Die Unruhe der Engländer über die Lage in
Mesopotamien steigert sich täglich . General Towns-
hend ist nun schon seit langer Zeit von den Türken
bei Kut cl Amara eingeschlossen , er selbst macht ver¬
zweifelte Versuche , sich zu befreien , andererseits ver¬
sucht der englische General Gorringe ihn zu entsetzen.
Die Türken greifen die Engländer fortgesetzt an , und
die Verluste auf englischer Seite sind außerordentlich

stark . — Die Lage für die eingeschlossencn Engländer
ist um so gefährlicher , als General Gorrmge nicht
nur nicht die Geländeschwierigkeiten überwinden kann,
sondern daß auch alle seine Kämpfe und sonstigen
Anstrengungen bisher ergebnislos gewesen sind . Da
die Armee des Generals Townshend auch nur noch
für kurze Zeit mit Lebensmitteln versehen ist , rechnet
man in England jetzt schon stark mit der Übergabe.

Vermehrter Anbau von Linsen im Grotz-
herzogtum Hessen. In verschiedenen Kreisen der
Provinz Rheinheffen ist man in Anbetracht der für
Hülsenfrüchte gelösten hohen Beträge dazu übcrge-
qanqen , einen vermehrten Anbau von Linsen in die
Wege zu leiten . Das trifft vor allein slir die
sandigen Gegenden im hessischen Nied oberhalb von
Mainz und in anderen in der Bodenbeichnstcnhcit
ähnlichen Teilen Rheinhessens zu . Man will auch
die ausgedehnten Obstkulturen in der Moinbacher
und Heidcsheimer Gegend unterhalb Mainz , die in
den Flächen zwischen den ObstbLnmen mci ]t brach
liegen , ausnützen und dem Anbau von Hüyen-
früchten zuführen.

GericbtsbaUe.
Breslau . Der russische Arbeiter Julian Mi-

Tas Schicksal Kameruns.
England und Frankreich , schreibt die Pariser

.Acliow , könnten zurzeit noch nicht an
die Aufteilung Kameruns denken , erst in den
Friedensbedingungen werde der Teil eines
jeden festgesetzt werden nach Maßgabe der er¬
oberten Gebiete , der erkämpslen Gewinne und
der gebrachten Opfer . (Große Zensurlücke .)
Einstweilen sollen sich die Kaufleute der er¬
oberten Kolonien zuwenden . Die Banken , In¬
dustriellen und Kaufleute sollten daran denken,
daß der zeitweilige Besitz Kameruns vielleicht
das Vorspiel einer endgültigen Annexion durch
Frankreich bilde.

Japanisch -russische Kriegsschiffe.
Nach einer Petersburger Nieldung liefert die

japanische Regierung an Rußland drei von den
Japanern im Jahre 1904 gewonnene Kriegs¬
schiffe an : den Kreuzer „ Soja " (nissisch

Deutsche Ärzte für Pole « . Die deutsche|
Verwaltung gewährt Ärzten , die sich ü- iand - |
lichen Bezirken Polens niederlassen , erforder¬
lichenfalls freie Wohnung und einen Zuschuß
von durchschnittlich 300 Mark monatlich . 64 Ort¬
schaften benötigen dringend die Niederlassung
von Ärzten , da zurzeit auf etwa 40 000 Ein¬
wohner nur ein Arzt kommt.

Ein Befördcrungswagen für versetzte
Kriegspferde . Der unter dem Schutze der
Herzogin Adelheid stehenden Altenburger Tier¬
schutzverein hat einen Beförderungswagen für
schwerverletzte Kriegspferde ins Feld geschickt,
damit er in einer Pferdeheilstätte nahe der
Front zum Abholen ermatteter Tiere Verwen-
dung finde . Durch einen Rollboden mit
Windenvorrichlung ist dafür gesorgt worden^
daß auch solche Pferde mit leichter Mühe ver¬
laden werden können , die zu stehen nicht mehr
imstande sind.

Ein Erholungsheim für kriegsvcrletzte
Turner wird von Leipzig aus erstrebt. Wie
sich der Ausschuß für das Grabdenkmal Jahns
1857 im Allgemeinen Turnverein zu Leipzig
bildete , so ist es auch jetzt eine Vereinigung
älterer Turner desselben Vereins , die tatkräftig
und werbend für das Erholungsheim eintrilt.
Und wiederum hat man an Freyburg u . a . ge¬
dacht . Die Alittel für das Erholungsheim
sollen durch den Verkauf von Goetzbildern,
Marken und Goetzkarlen innerhalb der Turner¬
schaft aufgebracht werden.

Ei « falscher Bellachini . In vielen
Städten des Reiches ist unter dem falschen

loszcwsky aus Wilna , der sich auf der Reise nach

gänglich gemacht werden . Ferner wird beab¬
sichtigt, ein ähnliches Werk für Kleinsiedlungen
zu schaffen und alle diese Arbeiten auch auf die
Mark Brandenburg und andere deutsche Land¬
schaften auszudehnen . Für die Heldenehrung
sind vom Bund mustergültige Beispiele . aus
alter und neuer Zeit gesammelt worden , dre in
Mainz bereits zur Ausstellung gelangt sind.
Die Ausstellungen sollen in anderen Städten
unter Nlilwirkung des Deutschen Werkbnndes
wiederholt werden . .

Eine glückliche Gemeinde . Die Ge¬
meinde Steinfeld bei Lohr braucht keine Steuern
zu bezahlen . Die Bürger erhalten außerdem
jährlich Brennholz . Die Distriktsabgaben, __ dre
von den Ortseinwohnern zu bezahlen wären,
werden aus dem Gemeindesäckel bestritten.

Das Urteil im Pariser Militär-
befreiungsprozest . Das Pariser Kriegsgericht
fällte das ' Urteil in dem Prozeß , in den mehrere
Militärärzte sowie Zivilpersonen verwickelt waren
unter der Beschuldigung , Soldaten vom Militär-
dienst befreit zu haben . Das Gericht verurteilte
die Hauptangeklagten Dr . Lombard zu zehn
Jahren Zwangsarbeit und 3000 Frank Geld¬
strafe , Dr . Laborde zu fünf Jahren Gefängms,
Karfunkel zu fünf Jahren Gefängnis und 4000
Frank Geldstrafe . 40 weitere Angeklagte , m
der Mehrzahl Soldaten , die betrügerischerweise
vom Militärdienst befreit worden waren , wurden
zu Strafen von sechs Monaten bis zu drei
Jahren Gefängnis und zu Geldstrafen von 500
bis zu 10 000 Frank verurteilt . Vier Angeklagte
wurden freigesprochen.

Brcslau befand , um hier Arbeit zu suchen , wurde
bei der Revision des Zuges in Oels abgcfaßt , da er
die ganze Reise ohne eine Fahrkarte zuruckgelegt
hatte . Wegen dieses Betruges wurde er vom
Schöffengericht zu einer Woche Gefängnis ver¬
urteilt.

Stettin . Der Barbiergehilfe Walter H. be¬
diente im Jahre 1915 die Landkundschast seines
Meisters ; bet dieser Gelegenheit verübte er wieder¬
holt Diebstähle . Einem Postagcnten entwendete er
aus der ttberziehertasche in der Wohnung eme Brief¬
tasche mit 185 Mark , einem anderen Kunden stalst
er während des Barbierens 10 Mark und einer Gast¬
wirtin , bei der er Rasierkundschaft erwartete , aus der
Geschäftskasse 5 Mark . Cr wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . _

Kunft und Kliffenfcbaft.
Ersatz für Wolle . Wie das ,Berner Tagblatt

berichtet , ist es einem Schweizer in Verbindung mit .
einem ausländischen Wollfachmann gelungen , voll¬
wertigen Ersatz für teure Wolle zu finden . Rach
jahrelangen Versuchen sind die Erfinder dahin ge¬
langt , durch ein besonderes Verfahren gewiste
Pflanzenfasern so zu präparieren , daß sie Woll-
charakter erhalten und unter Beimischung von Naiur-
wolle spinnsähig werden . Das Gespinst läßt fich
sehr gut färben und weben und , wie es hcitzt , zu .
Stoffen verarbeiten , die reinwollenen Cheviots nicht s
nachstehen , aber um etwa die Hälfte billiger herzu - t.
stellen sind . Die Erfindung wird von Fachsestc als
ganz außerordentlich bezeichnet._ 5

Goldene Morte.
Gelehrsamkeit ist ein großer Schlüsselbund,

der aber noch lange nicht alle Schlösser auf¬
schließt. Nur das Genie ist der Dietrich , der
für alle paßt . W . Menzel.

Erst seit ich liebe , ist das Leben schön,
Erst seit ich liebe , weiß ich, daß ich lebe.

OftUMiH. mRENDT'S KftlAG BM**S Th . Körner.

herrlichster Blüte . Jutta stteß einen Ruf des
Entzückens aus.

' ' „Wie herrlich , .Herr von Gerlachhausen!
Eine solche Nienge Rosen sah ich noch nie bei-

; einander . Ich war schon in Sorge , daß ich Sie
beraubte , weil Sie mir jeden Tag so viele
Rosen sandten . Nun sehe ich aber diesen Neich-

i tum und will mich darauf beschränken , Ihnen
herzlich zu danken ."

„Und ich darf Ihnen weiter , solange der
: Vorrat reicht , täglich einen blühenden Gruß
: finden, " fragte Götz artig.

Sie betrachtete scheinbar sehr angelegentlich
eine besonders schöne Blüte , um ihn nicht an-
sehen zu müssen.
, „Wenn Sie es tun wollen , nehme ich es
dankbar an ."

. Er sah sie unverwandt an , und das Herz
! wurde ihm warm . Welch schönes und liebens-
' wertes Menschenkind sie war I Welch beneidens-
! wertes Los dünkte es ihm , der Gatte dieses
*holdseligen Geschöpfes werden zu dürfen!
. Um seiner Bewegung zu verbergen , fragte

" leichthin:
. „Haben Sie sich in Ravenau schon etwas

ein QeIebt, gnädigste Komtesse ? "
i . »Oh ja , sogar mit unserem Schloßgespenst
' dabe ,ch bereits Bekanntschaft gemacht — we-

"Mens im Bild ."
st »Ah, Sie meinen die schwarzäugige Gräfin
'wthaima Charlotte ? "

- . . . »Kcnnci, Sie das Bild und ihre Ge-
WchleV"

»Gewiß, " sagte er, indem er einige Rosen
* " ' tt und sie ihr mit einer Verbeugung

überreichte . Sie befestigte sie ani Gürtel ihres
lichtgraurn Kleides . Plaudernd gingen sie
dann weiter ."

Jutta brannte eine Frage auf deni Herzen.
Sie wußte nur nicht , wie sie dieselbe anbringen
sollte . Schließlich machte sie ihrem Zandern
ein Ende.

„Herr von Gerlachhausen — Sie sind doch
schon ein sehr alter Freund von mir , und ich
glaube , Sie meinen es ehrlich mit dieser Freund¬
schaft."

„Stellen Sie meine Freundschaft auf die
schwerste Probe , gnädige Komtesse, " sagte er
ernst.

„Ich möchte Sie um eins fragen — es
beschäftigt mich im Innern sehr, und ich kann
mich damit nur an Sie oder Ihre Frau
Mutter wenden ."

„Bitte , fragen Sie , ich will Ihnen ehrlich
Antwort geben , wenn ich es kann ."

Sie holte lief Atem.
„Wissen Sie , weshalb Großpapa meine

Muiter noch im Tode mit seinem Haß ver¬
folgt ? "

Er erschrak und blickte an ihr vorbei . „Gnä¬
dige Komtesse ! Wie kommen Sie zu dieser
Annahme ? " .

Sie erzählte ihm die Szene mit dem Groß¬
vater am ersten Abend ihrer Anwesenheit in
Ravenau.

Inzwischen hatte er Zeit , sich z« fasten.
Als sie am Schluß die Frage wiederholte , er¬
widerte er scheinbar ruhig:

„Ihr Herr Großvater ist ein verbitterter
Mann , gnädige Komlessc . Wenn er so schlimme

Worte für ihre Mutter gebrauchte , so hatte er
sich nicht in der Gewalt . "

„Aber mir ist seitdem zu Mute , als sei mir
etwas Heiliges zerstört worden . Warum spricht
Großpapa in dieser Weise von ihr ? "

Götz war in großer Verlegenheit , ließ es
sich jedoch nicht merken . „Ich kann Ihnen
ebenso wenig eine Erklärung darüber geben,
als es meine Mutter könnte , gnädige Kom¬
tesse. Sie sollten nicht darüber grübeln und,
wie Ihr Herr Großvater wünscht , nicht mehr
davon sprechen . Lassen Sie sich dadurch die
Erinnerung an Ihre Mutter nicht trüben . Es
schadet niemand , wenn Sie nur Gutes und
Schönes von ihr denken , und Sie selbst macht
es glücklich."

Sie reichte ihm dankbar die Hand.
„Sie finden immer so gute teilnahmsvolle

Worte für mich. Ich danke Ihnen und will
Ihren Rat zu befolgen suchen . Der liebe Gott,
fuhr sie mit feuchten Augen fort , „meint es gut
mit mir . daß er mich hier so schnell einen
wahren Freund finden ließ . Darf ich Ihnen
noch eine Bitte vortrageil ? "

„Ja , gewiß , sprechen Sie !"
„Ich möchte gern nach Schonrode . Groß¬

papa will mich nicht begleiten , und allein
möchte ich wenigstens das erstenial nicht dort¬
hin , Großpapa meint , Sie würden niich gern
begleiten ."

„Sie machen mir eine Freude , wenn Sie nur
gestatte », Sie »ach Schönrode zu führen.

„Ist Ihre Zeit auch uichl zu knapp be¬
messen ? "

„Ihnen zu dienen , wird sie immer aus
reichen ."

„Wann also ? "
„Sie brauchen nur zu bestimmen . Am

schönsten wäre es , wir könnten hinüber¬
retten ."

„Ja , das wäre schön. Aber im Ravenauer
Stall gibt es kein Damenpferd . Großpapa
wollte Sie ersuchen, mir eines zu besorgen^

„Dazu ist vielleicht in meinem eigenen Stall
Rat zu schaffen."

Sie waren inzwischen nach dem Hause zu-
rückgegaugen . Auf der Terrasse , im Schatten
einer breitästigen Linde , saßen Graf Ravenau
und Frau von Gerlachhausen am Teetisch.
Forschend sahen sie den beiden jungen Leuten
entgegen . ^ ^

„Nun , Jutta , was sagst du zu dem Gerlach-
hausener Rosenflor ? " ,

„Wundervoll ist der Anblick, Großpapa,
Liebe gnädige Frau , Sie können sich alle
Zimmer mit diesen herrlichen Blüten schmücken."

Frau von Gerlachhausen zog das junge
Mädchen an ihre Seite.

„Erst wollen wir schnell die „gnädige Frau
zwischen uns streichen, mein liebes Kind.
Als Sie noch ein kleines Mädchen waren,
sagten Sie „Tante Anna " zu mir . Das wollen
wir beibehattcn , nicht wahr , und ich darf Sie
beim Rufnamen nennen ? "

„Gern . Wenn Sie erlauben , sage ich aho
liebe Tanta Anna ."

Nachdem der Tee genommen , führte Frau
von Gerlachhausen Jutta im Hause umher.
Hg8 (Fonsctzung solgt.) .4



„Hausfreund für den goldenen Grund " , Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und verbreiü-sie Leitung in bamberq und llmg^ x

Bekanntmachung.
Die Zwischenscheinc für die 51«Schuldverschreibungen

des Deutschen Reichs von 19*5(III.«riegranleihe können vom
\.  Mai d. y ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der ..Umtauschstelle sür die Kriegsanleihen " , Berlin

V 8, Behrenstratze 22 statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten
mit Kasseneinrichtung bis zum 22 . August d. I . die kostenfreie Vermittlung des
Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der
Vormittagsdienststunden bei den genannter ! Stellen einzureichen. Formulare zu den
Nummernverzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine in der
rechten Ecke oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916.

Reichrbank-virektorium.
H a v en st e i n. v. Grimm.

KMWl. (Sotfesßienff
Sonntag, Den 30. Am» 1916.

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

(Herr Vikar Lange.)
Niederselters:

Vormittags um '/-IO Uhr.
(Herr Vikar Lange.)

Die

mMl. OMeitrt
in Camberg haben von heute
an ihren Tagelohn auf 2. -
MK. mit Kost festgesetzt was
wir hierdurch zur Kenntnis
bringen.

Eine für Alle.

Eine junge frischmelkende

J&S, Ziege
zu kaufen gesucht.

Näheres in der Expedition.

Anhängezettel
Pergament papier

vorrätig in der Expedition.

Bekanntmachung.
Am 26. 4. 1916 ist eine Bekanntmachung betr.

MMMed« non MmoiWnen
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den (
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht.Siellv.(SeMetmiotiimnnfto des 18. MllWs.
Bekanntmachung.

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen
Telegraphenlinie in Erbach (Taunus) liegt bei dem Unter¬
zeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Camberg (Nassau), den 26. April 1916.
kaiserliches Postamt.

—!
Da ich im Besitz einer gesetzlich vorgeschriebenen Aus - !

rveiskarte bin halte ich mich zum

M »{ 1 » SMM

Kessel
in allen Größen , zu billigsten Tagespreisen "fa bei

Moritz Illay.

bestens empfohlen.

Johann Schütz II.,
Metzgermeister.

Frisch eingetrofsen:

MoihiMM 'M » !.
König!. Oberförstern Rod a. d. Weil.
SMiig. den2. « . minlllW9 W.

bei Gastwirt 51önig in Haintchen.
Schutzbez. Haintchen . Distrikt 82 , 83 , 84 , Herrnwald.
Schutzbez. Eichelbach u. Emmershausen (Sammeihieb ).

Eichen : 70 Rm . Scht . und Knüppel und 32 Rm.
Reiser . Buchen : 316 Rm . Scht . und Knüppel und
2490 Wellen . Weichh . : 9 Rm . Scht . und Knüppel.
Nadelh . : 274 Rm. Scht. und Knüppel. Stangen : 466
St . 2. und 3. Kl., 1125 4. Kl., 760 5. Kl. und 175 6. Kl.

800  Ctr . Chlottalnn»
53 °/o Kali enthaltend , Mk . 14.— per Doppelzentner , j

sowie

1Waggon Thomasmehl.
hydratlöslich.

Lagerhaur Camberg.

Wer
75] ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh |m|
-Li bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide ^

Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe

Tepper 's nährkalk
_ mit Eiweis.

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nackbestellungen.

5 kg. WenM. 3.50. izv»m. Mt.?. 25 kg. Mt. 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

3ok . Schmitt, Camberg
„Nassauer Jlof“.

I
i
i
i
jVj

«

l

hat bedauert , daß Pr . Oetker 's Fabri¬
kate zeitweise während des Krieges
nicht zu haben waren , cketzt sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr. Oetker's Fabrikate
mit der Schußmarke „Oetker ’s Hellkopf“.

Pr. jv. Oetker, Nährmittelfatirik,
Bielefeld.

r

unsfdichte Stalldecken
durch Kosmos -Tafeln. Über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schützt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt bfrel.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.*

jmsm

Mlditie empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung, Camberg.

äUSe au/lf deren__ Nisse
tötet rasch und sicher

AUSOL LANG
| D. R. P . angem

Ausserordentlich wirksames Mittel z5c

Vernichtung von Ungeziefer
Schützengraben und

Quartier praktisch erprobt
Unschädlich ihr die Gesundheitu. leicht anwendb**
Zu erhalten In Apotheken und Drogengeschtfl^

Chem.Fabrik Griesheim -Elektron
Frankfurt a. Mala

Danksagung.
Für die vielen Leweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Krankheit , dem Heimgange
und der Beerdigung unserer nun in Gott
ruhenden teuren Entschlafenen,

Jungfrau

Katharina Spetb
sagen wir allen unfern innigsten Dank. Be¬
sonderen Dank den Kranzspendern , dem
Cafino-Chor und den Teilnehmern an den
Gebetsabenden.

Die trauernden Angehörigen.
I. d. N. :

Frau Ww .Philipp Spcth.
Camberg, Bonn, Geisweid, im Felde,

den 29. April 1916.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg7.
Sprectiftunde: Mittwochs Vorm, uon 10— x 2 Uhr.

?tsnj®r Beratung erfolgt kostenlos. "MG
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

iSL

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchöruckereiW. Anmeiang,
Camberg Bahnhofstraße 13.

0 , danke nein!

Nur Sauberem «? pt 11; ) darf es sein;

Off «. Bäume und Sträueher massenhaft undMilt billigst. I Aoschrvanez,Miltenberga. M. 15

Saat - Erbsen
für Landwirte,

nur zu wirklichen Saatzwecken verwendbar, hat abzugeben l
per Pfund 40 Pfennig.

Lagerhaus Camberg.

Lohschäler gesucht.
Ab 15. Mai er. stellen wir noch Lohschäler ein und

zahlen pro Ztr . Eichenrinde 3 Mk . u. für die Fichtenrinde
2,50 Mk.

Meldungen wollen alsbald bei uns angebracht werde».
Camberg, den 12. April 1916.

Der Magistrat:
Pipberger.

«reir-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Dersicherungs- Beiträge müssen»S

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werde»-
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

kreis-Zchweineverficherung. ,
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heutei

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein "
holung findet nicht mehr statt. -

Johann Schmitt , Zleischbeschauek.
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